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Christlioh-Demokratische Union
Hauptgesohäftsstelle

Sehr geehrter Herr Parteifreund!

Berlin,den 17. September 1951

•

Zur vertraulichen Kenntnisnahme übermitteln wir Ihnen eine aus­
führliohe Inhaltsangabe des für Keissen geplanten Referates
"Christlicher Realismus" ("Wörtliche Zitate" aus dem Jlanuskript
des Referates sind in Ausführungszeiohen gesetzt.')
Für Anregungen und Vorschläge auf Grund dieser Information sind
wir Ihnen sehr dankbar. Es läge im Interesse der Saohe, wenn
wir Ihre Stellungnahme möglichst bald erklten könnten.

llit Unionsgrussl
gez. Götting gez. Desozyk

- - - --
A. Einleitung:
Der Anlass zu diesem Referat ist gegeben:
a) durch die Notwendigkeit, für unsere Parteisohulen Unterlagen zu

schaffen, die durch die Autorität der führenden Parteiinstanzen
gedeckt sind,

b) durch die Zweckmässigkeit, die bisherigen Verschiedenheiten und
Unklarheiten der theoretisohen Argumentation innerhalb der CDU
zu beseitigen,

c) durch den Wunsoh, die CDU mit aller Klarheit auoh theoretisoh
abzugrenzen gegenüber den christlichen Parteien des Westens und
für das Gespräoh mit unseren christlichen Freunden in den Volks­
demokratien eine brauchbare Diskussionsgrundlage zu sohaffen.

B. Grundlagen ~es christliohen Realismus.
I. Die Methoden des ohristliohen Realismus
"Der christliohe Realismus ist die Theorie der Christlioh-Demokra­
tisohen Union. Diese Theorie ist ihrer Kethode naoh Realismus, weil
die Art, mit der sie die Ers.oheinungen des Sei#s und Bewusstseins
aufnimmt, und die Haltung, in der sie den Mensohen und sein Handeln
beurteilt, realistisch, d.h. Bejahung der Wirkliohkeit ist. Und sie
ist ihrem Wesen nach christlioh, weil für sie die Zielsetzungen und
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Grundsätze des Handelns bestimmt sind duroh das Vorbild Christi und
das Beispiel der entsohiedensten und getreuesten Christen aller
Zei ten und Völker."

"Der Mensch erfasst die Wirklichkeit auf dem Wege aes Glaubens, des
W~ssens und des Handelns. Diese drei bedingen einander und müssen in
Übereinstimmung stehen."

Es wird dann die Notwendigkeit des Glaubens dargelegt, die gegeben
ist für den einzelnen Mensohen duroh die Breitenentwioklung der
Wissensohaft, die es keinem Mensohen mehr erlaubt, alle Wissens­
zweige in gleicher Weise zu beherrsohen, für die Gesamtheit der
Menschen durch die Grenzen des Wissens, die zwar in steter Ausdeh­
nung begriffen sind, aber dooh stets einen ungeheuren Bereioh des
Noohniohterforschten offen lassen.

Die "höohste Frage der gesamten Philosophie" (Engels), die Frage
nao~em Verhältnis von Sein und Bewusstsein, beantwortet der
Christ mit dem Begriff "Gott". - Es werden die vernunftgemässen
Überlegungen dargelegt, die zu dem Begriff Gott hinführen; das
Nebeneinander von Sein und Bewusstsein, das dazu zwingt, entweder
eine dieser Wirkliohkei ten als Ursao} e und die ander e als Wirkung
zu erklären, oder für beide eine gemeinsame Ursaohe anzunehmen.
Ferner die Gesetzmässigkeiten in der Natur, die als ursäohlioh bedingt
ersoheinen. End1ioh die Vernunft, die im Kensohen wie in der
Na.tur in gleioher Weise wirksam zu sein soheint.

"Niohts hindert uns also, und unser nach einer einheit1iohen We1t­
ansohauung verlangender Erkenntnistrieb fordert es, die beiden
überall wirksamen und doch geheimnisvollen Mächte, die Weltordnung
der Naturwissensohaft und den Gott der Religion miteinander zu
identifizieren." (14ax Planck).

Der Christ betraohtet also den Urgrund des Seins weder als "absolu­
ten Geist" (wie die Idealisten), nooh als Materie (wie die Materia­
listen). Der Christ lehnt es ab, Materie als "Anderssein der Idee"
oder den Geist als "Abbild der Materie" umzudeuten. Der Christ
bejaht Sein wie Bewusstsein als eigenständige Formen der Wirklioh­
keit, wie sie unseren Sinnen tatsäoh1ich ersoheinen, er ist also
im philosophischen Sinne Realist. •

"Man kann darüber streiten, ob der Glaube an Gott begründet ist
oder nioht. Über die Tatsache, dass Millionen von Kensohen an
Gott glauben und sioh duroh diesen Glauben in ihrem gesamten Denken
und Tun, auoh in ihrem po1itisohen Handeln beeinflussen lassen, -3-
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über diese Tatsaohe kann nicht gestritten werden••• Die Frage naoh
dem Wesen der Idee, die in so weitem Umfange di.e },{assen ergriffen
hat, ist daher eine Notwendigkeit für den Christen ebenso wie für
den Nichtohristen."

11. Das Wesen des ohristliohen Realismus

"Die Offenbarung duroh Jesus Christus ist das Fundament des ohrist­
liohen Glaubens. Ob ein Kensoh sich als Christ bezeiohnen kann
oder nicht, hängt davon ab, wie er sioh zu Jesus Christus stellt."
"Christus ist eine geschichtliohe rersönliohkeit. Sein Leben ist
duroh geschiohtliohe Quellen so gut bezeugt, wie das keiner anderen
Fersönlichkeit des Alterstums." - Diese Quellen werden oharakteri­
siert und die Behauptung, Christus sei nur eine Legendengestalt
als unwissensohaftlioh zurüokgewiesen.

Die tragende Idee der Botsohaft Christi werden dann oharakterisiert.
Die Forderung der vollkommenen Sinnesänderung, die Verantwortung des
Jiensohen vor Gott, die Pflioht und Würde der Arbeit, die lfächsten­
liebe als soziales Ordnungsprinzip und der Frieden auf Erden als
das Ziel der gesellsohaftliohen Entwioklung.

Es wird gezeigt, wie Christus aufgrund dieser seiner Botsohaft an
der Gesellsohaftsordnung seiner Zeit Kritik geuöt hat: Er greift
mutig die #ationale und soziale Frage seiner Zeit an, wendet sich
gegen Kammonsdienst und Ausbeutung, reohnet mit der wirtsohaftlioh,
politisoh und geistig führenden. Klasse seines Volkes - den Schrift­
gelehrten und Fharisäern - ab und gibt Frauen und Xindern eine
neue, würdige Stellung innerhalb der Gesellschaft.

Die Forderung Christi an seine Jünger, nicht am Vergangenen fest­
zuhalten, sondern den Bliok naoh vorn zu richten, wird unterstriohen.
Das Christentum als revolutionäre Ersoheinung win charakterisiert:
Kreuzestod Christi aufgrund eines politisohen Tendenzprozesses,
veranlasst duroh die von ihm angegriffene herrsohende Klasse, drei
Jahrhunderte Verfolgung der Christen als Atheisten und Staatsfeinde.

Die Bedeutung des Vorbildes Christi für das gesellsohaftliohe und
politisohe Verbalten der Christen wird absohliessen d hervorge­
hoben: "Christus hat zu den sozialen Fragen seiner Zeit unzwei­
deutig und entschieden Stellung genommen. Diese Stellungnahme be­
inhaltet gewiss nioht eine wörtlioh zu nehmende Gebrauohsanwei-
sung für die sozialen Fragen aller Zeiten. Aber sie ~edeutet eine
Anleitung, wie der Christ die Fragen des mensohliohen Gesell-
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sohaftslebens behandeln soll: Indem er die Realität Gottes der
Realität seiner Zeit gegenüber'stellt. Indem er fragt, inwie-
weit dem Gebot der ~ächstenliebe Reohnung getragen, inwieweit
der Friede zum tragenden Prinzip der mensohlichen Gesellsohaft
geworden ist. Indem er sioh Reohenschaft gibt, welohe Formen der
Unterdrüokung noch oder sohon wieder Wirklichkeit sind, und was zur
Uberwindung dieser Verstösse gegen die ~ächstenliebe getan werden
kann. Indem er endlich den Bliok mit Entsohiedenheit vorwärts rioh­
tet, erfüllt von dem Willen der Zukunft die Wege zu ebnen."

"Wenn Christus seine ~ünger mahnt, den Blick nach vorn zu richten,
dann kann es nioht in seinem Sinne sein, an überlebten Formen fest­
zuhalten, deren Versagen als Ordnungsprinzipien der mensohliohen
Gesellsohaft zwei furchtbare Katastrophen über die Vdlker gebraoht
hat. Wenn Christus eine klare Entscheidung fordert, ob wir Gott
dienen wollen ~ oder dem Mammon, dann kann es nicht christliohe
Bolitik sein, s:oh in den Dienst de~ Konopolkapita.~&~.zu stellen.
Wenn Christus verkünd_t, dass alle, die das Schwert ziehen, duroh
das Sohwert umkommen sollen, dann muss e8 eine ohristliohe Partei mit
Entschiedenheit ablehnen, für die Aufrüstung und die Vorbereitung
eines neuen Ktieges irgendwelohe Beihilfe zu leisten. Wenn Christus
für die Reohte der Frauen und Kinder eintritt, dann wird christ­
liche Politik dort gemaoht, wo die Gleiohbereohtigung der Frau und
die Förderung der Jugend verwirklioht wird, Sber nioht dort, 110

die Berufsarbeit der Frau durch Steuern gedrosselt wird und der
Jugend niohts geboten wird am Arbeitslosigkeit oder SÖldnenienst.
Wenn der Friede auf Erden das grösste Losungswort der ohristliohen
Ver~digung ist, dann gaören die Christen in die Weltfriedens­
front, aber nioht in das Lager derer, die den Frieden unter die
Drohung der Atombombe stelle~"

111. Christlicher Realismus und gesellsohaftliohe Praxis.
"Das Christentum ist immer dann für die Kensohheit ein Segen und
eine Hoffnung gewesen, wenn es Christen hervorgebraoht hat, die
der Kenso~eit die Faokel des Liohtes vorangetragen haben, das
den Weg in die Zukunft erhellt. ABEr niemals dann, wenn der ~e
Christi missbrauoht wurde als Deokmantel für Küdigkeit, Trägheit,

I Selbstsucht und Lasterhaftigkeit. Nicht die Sohläfer am Oelberg~

haben der Ehre Christi und dem Fortsohritt der Mensohheit ~dient,

wohl aber jene, die in der Tat und Wahrheit Arbeiter im Weinberge
des Herrn waren. Auf sie, die der Kenschheit mutig die ].l;plläe Fahne
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Zukunft vorantetragen haben, berufen wir uns, wenn wir uns - ebenso
wie unsere Freunde in Italien, Frankreioh und den Volksdemokratien _
"Fortsohrittliohe Christen nennen."-

"Der ohristliohe Realismus kann nioht abstrakt, losgelöst von der
gesellschaftliohen Praxis entwiokelt werden, sondern· muss ent­
wickelt werden als die Summe der Erfahrungen fortsohrittlioher
Christen aller Zeiten und rölker.· Wer die Frage beantworten will,
wie der Christ sioh zu den gesellsohaftlichen und staatliohen Pro­
blemen unserer Zeit stellen soll, wird und muss sioh immer in erster
Linie auf da~ Beispiel berufen, das Christus selbst gegeben hat. Und
in zweiter Linie auf die Vorbilder, die uns in der zwei Jahrtausende
füllenden Geschiohte des Christentums gegeben sind. Die Gesohiohte
der fortsohrittliohen Christen muss die Grundlage bilden für unsere
gesamte Sohulung auf dem Gebiete des ohristliohen Realismus."

Für eine solohe Gesohiohte der fortschrittlichen Christen werden
dann Hinweise gegeben, die sioh selbstverständlich nioht in Einzel­
heiten verlieren können. Es w:Ilrd die Leistung der Urgemeinde und
der Martyrerkirohe gewürdigt, die mitten in der zum Untergang be­
stimmten alten Gesellsohaft das Vorbild einer neuen Gesellsohafts-

/ ordnung entwiokelt haben. Es wird das ~erdienst des Christentums um
die Erhaltung des antiken Kulturerbes während der Stürme der 1rdlker­
wanderung aufgezeigt und die Gesamtheit der Kulturleistung des
Mittelalters angedeutet. Weiter wird das Ringen um die Kirohenre­
form, das sohon mit der Bildung der Klöster einsetzte, in seiner
Bedeutung oharakterisiert und Uänner wie Arnold von Bresoia,
Franziskus von Assisi, John Wiolif, Jokannea Hus und Girolamo
Savenarola als fortsohrittliohe Christen gewürdigt, ebenso ine
Frau wie die Jungfrau von Orleans, Jeanne d' Aro.

Diese ganze Entwioklung gipfelt in Kartin Luther, dessen rein
religiöse Reformation in ihrer säkularen Bedeutung klar hervortritt.
Luthers Versagen auf sozialem Gebiet wird aas der Eigenart seiner
ganz auf das religiöse Anliegen eingestellten Persönlichkeit erklärt.
Die in die Zukunft weisende Linie auf disem Gebiete ist bezeichnet
durch die tragisohen Gestalten Thomas KÜDzers und der Wiedertäfer,
dann aber durch Calvin, seine Verwirkliohung einer Gemeinde neuer
Ordnung in Genf, durch die Befreiung der Niederlande, die englisohe
Revolution und das Unternehmen der Pilgerväter.
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W"äbrend diese aus ohrist1ioher Verantwortung unternommenen Bestre­
bungen in der Verwirkliohung der bürgerlichen Demokratie ende;~

träumen und verwirklichen kühnere Geister schon Formen einer neuen,
der sozia1J'iatisohen Gesellschaft. Es sind das Thomas Ilorus mit seiner
"Utopia", Campane11a mit seinem "Sonnenstaat" und der Jesuiten-
orden mit der Verwirk1iohung eines sozialistisohen Indianer-Staates,",
in Südamerika, der vom Anfang des 17. bisfur Mit te des 18. Jahr­
hunderts besteht.

IV. Die gegenwärtige Aufgabe des ohrist1iohen Realismus.
Das Versagen der Christen gegenüber der sozialen Frage des 19.
Jahrhunderts ist eine ersohreckende Erscheinung. Dieses Versagen
erklärt sich aus der Tatsaohe, dass die christ1iohen Kirohen im

•19. Jahrhundert völlig im Banne der Romantik standen. Die Gründe
und der Charakter dieser Haltung werden kurz dargestellt.

Es wird weiter ges8gt, dass das Christentum die im ersten Drittel
des 19. Jahrhunderts herrsohende phi1osophisohe Richtung, den
Idealismus, ablehnen musste. Die Unvereinbarkeit VGn Idealismus und
Christentum wird an den Beispielen Fichtes und Hege1s nachgewiesen,
weiter der antichristliche Charakter des verwässerten Idealismus
dargetan, wie er in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts und
bis in unser Jahrhundert hinein das Kennzeiohen des deutsohen Bil­
dungsphilisters war.

Weiter wird dargetan, dass der Materialismus, der in der zweiten
Hälfte des 19. Jahrhunderts in der Form des naturwissensohaft1ichen
~Lateria1ismus das Bürgertum, in der Form des dia1ektisoh-historischen
Materialismus die Arbeiterklasse zu beherrschen begann, die Christen
von vornherein abschreoken musste, weil er mit dem Vorzeiohen des
Atheismus auftrat.

Weder Christen noch Liberale nooh KOnservative haben den wahren
Charakter der "industriellen Revolution", die während der zweiten
Hälfte des 19. Jahrhundert s von England her über den KOntinent aus­
strahlte, erkannt.

"Es ist die geniale Leistung von Kar1 Marx, dass er die Bedeutung
der in Deutsohland einsetzenden industriellen Revolution von Anfang
an richtig analysiert, dass er die Bedeutung der neu entstehenden

I Klasse der Lohnarbeiter wei'~lickend erkannt und sich zum Ziel
seiner Lebensarbeit gesetzt hat, diese neue Klasse mit Bewusstsein
und Ernergie zu erfüllen, damit sie die Zukunft meistern konnte •••
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Es entspricht daher der geschichtlichen Logik, wenn heute der von
Earl Marx ausgehenden Bewegung, die ihre fort~chrittliohsteEntfal­
tung in der So,jetunion gefunden hat, die führende Rolle bei der
.eugestaltung der Gesellsohaftsordnung zugefallen ist. Diese Tat­
sache gilt es nüchtern zu erkennen und daraus die Folgerungen zu
ziehen."

"Das Sohwergewioht, das die Christen bei der Gestaltung di.er
Probleme in die Wagschale zu werfen haben, wird davon abhänge~ ob
sie di"e Fehler der Vergangenheit erkennen, aus ihnen lernen und ent­
schlossen sind, die rechten Folgerungen zu ziehen•••• Für die Christen
ist die Voraussetzung für eine solche neue Haltung der entsohlossene
und entsohiedene Bruch mit der roma:*tisohen Haltung des 19. Jahr­
hunderts und die Rüokkehr zu der grossen ohristliohen Uberlieferuhg,
wie sie in dem Vorbild Christi selbst und in den Vorbildern seiner
mutigsten Jüngern in den verg~enen Jahrhunderten gegeben sind.
Aus diesen grossen Vorbildern für die Gegenwart zu lernen, das ist
ohristlioher Realismus".

"Indem die Christlich-Demokratisohe Union den ohristlichen Realis­
mus als Prinzip und Forderung verkündet, will sie einen wesenhaften
Beitrag leisten zu der grossen Diskussion, die im christlichen Lager
über diese grundlegende Frage im Gange ist und ihre Stimme für
eine Entsoheidung im Sinne des Fortsohritts, der gereoh~en Ordnung
~d des Friedens in die Wagschale werfen."

------
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